
Bezugs-Pret».
!iuctd »»iere Bote« te’l

gebracht, moustlich
\fzvk; bet be, Pot ab*
' *• -rvierteljährl.2.Vv« .

HreisMatt für Len
«V« UTt:

»« S and 9wia« : «WWru»«, « Kr. WchtSeL
lSnH- H,i » « »» ,)  O»M«chNSsW.

Kreis 5t.Soarsha«sen
Matt KEcher Vchsrörs der Meises.

GchKM « H«i 1863 . — Srrnfprechrr Nr . SZ.

Vrtchemt tttKl'.ch
wrrtLsgS. — Un̂ Kespreirj
We ewtpaitigr fUW« Zeit«
K Pf,.. f

letje« 80 M,

Steltti, te 25. M l*l§. B« «mtwortttch:
strttz Rohr , OberUchxKev» hl  IchkWz.

Amtliche Aekanutmachunge».
« 8.

«der
«bschrkft.

Xe. Armee.
facle de St . Goarshausen.

L' Administrateur.
Nr . 1403.
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i*ten fr.
!•Rabatt.

Im Hinblick aus die Schäden , welch» den Ackerfeldern
durch Wildschweine zugefügt werden und auf Vorstellung
der deutschen Behörden, ordnet der General der 18 I. D.
fln, daß sofort Jagden durch französische Offiziere adgrhalten
Verden. An diesen Jagden dürfen die Förster , Jagdhüter
und Jagdpächter mir ihren Waffen teilnehmen.

Ich ersuch» Sie , den Bürgermeistern Anweisung zu er
teilen, zu diesem Zwecke den genann en Personen jedesmal
-je Waffen auszuhänbigen, wenn der Ortskommandant dieses
für ein» Jagd anordnet. Nach Beendigung der Jagd sind
die Waffen jedesmal an die Waffenstelle der Gemeinde zu
rück»u geben.

gez. G . H. Mo no d.
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Wird veröffentlicht
St Goarshausen, den 84. Juli 1919.

i Der Landrat : I . V .: Zaun.

Abschrift.  “
Die staatlichen Steuerveranlagur -.gsbehörden und zwar

sowohl die von besonderen hauptamtlichen Veranlagungs-
Aommtffaren, wie die zur Zeit noch von Landräten bezw.
städtischen Beamten geleiteten‘ haben fortan int amtlichen
Veckehr allgemein dje Bezeichnung „Preußisches Staats
siweramt" zu führen. Die neugegründeten abgezweigten
Dienststellen sind als „Zweigbüro " des Preußischen Staats-
Pmeramts . . . .. . . . zu bezeichnen

Berlin C. 2 , den 30. Juni 1919.
Im Aufträge : gez H e i m ke.

An sämtliche Regierungen.

trrtzait.

verkauf^
»eüe. "

Wird veröffentlicht.
M Os. Goarshausen , den !9. Juli 19 i 9.

Preußiches Staatsiteueramt.
» I B .: Dr . Zaun

Nach Mltieilung der Regierung zu W i es d a d e n ist
die Oberförstereistelle Cau d vom 1. Mai 1919 ab dem
Odersörster Proempeler,  seither in Gumbinnen,
übertragen worden.

St . Goarshausen , den 22. Juli 19t9.
Der Landrat : I . V. Z .a u n.

Beginn des reduktioneilen Teiles.

PöLUifohe Tkdiriäiteit.
Die Rheinische Konferenz.

D ü s s e l d o r f , 24. Jrtli . Unter dem Vorsitz des preu-
Wen Ministerpräsidenten Hirsch begannen die auf Ver¬
blassung der preußischen Regierung nach Düsseldorf ein-
verusenen Besprechungen über die Frage der rheinischen

der rheinisch-westfälischen Republik . An den Ver¬
handlungen nahmen ungefähr 150 Herren teil , darunter

Oberpräsident der Rheinprovinz , der kommandierende
Mneral des 7.Armeekorps,Freiherr v.Walter mit mehreren
Etabsoffz., der Generalfuperintendent der Rheinprov . Dr.
«ungemann,Vertreter der Provinzial -Verwalt . die Ober-
Bürgermeister von zahlreichen rheinischen Großstädten,
arunter der Kölner Oberbürgermeister , sowie Vertreter

5?* Landkreise, der Industrie , des Handels , der Landwirl-
Mast und der freien Berufe . Auch mehrere Abgeordnete
Mjren anwesend. Als Vertreter der Regierung waren er-
Menen Ministerpräsident Hirsch. Haenisch, Fischbeck, Ste-

die Unterstaatssekretäre Linz und Graes , Minister-
,^ ^ tor Neuhaus , Krause und Kestner und eine An-

WN höherer Regierungsbeamten , sowie von Stumm vom
«wu- ar^ en  Amt . Der Ministerpräsident wies in seiner

»W?Mungsrede darauf hin , daß die rheinische Frage viel-

^audd ^^ ^ tsamste Frage für Preußen und für Deutsch-

»Bei der Zusammenberufung der Konferenz habe man
ntcht darauf beschränkt, nur Gegner des Planes einzu-

Indern auch Anhänger des Gedatrkens , damit auch
Mw , Ansicht entwickeln könnten . Nicht auf be-

o- devölkernngsschichtenhabe man sich beschränkt, son-
^ .l^ Kahörige der verschiedensten Berufe und Bevölke-
hekar' f geladen. Die Stellung der Regierung , sei
^ ut. eie habe mehr als einmal -erklärt , daß sie Gegne-

Elchen Planes sei. Nicht nur im preußischen,
«bä* •u. int deutschen Jntereffe stehe sie nach wie vor

iP ^ ^ nt Standpunkte ."

Im Anschluß daran erörterte Asieffor Bachem das Pro¬
gramm , das für die Aussprache ausgestellt worden ist. Die
Angelegenheit soll nach verschiedenen Richtungen erörtert
werden , wobei in einzelnes! Gruppen die politischen , wirt¬
schaftlichen und kulturellen Fragen behandelt werden sollen.
An eine Abstimmung ist nicht gedacht. Ob die Frage in
Ausschüssen weiter verfolgt werden soll, wurde der Ver¬
sammlung überlaffen.

In der Geschäftsordnungsaussprache regte Generalse¬
kretär Dr . Beumer -Düsieldors an , zunächst den Befürwor¬
tern der Frage das Wort zu erteilen . Der Vorsitzende er¬
klärte unter Heiterkeit der Versammlung , daß er natürlich
die Gegner nicht zwingen könne, zuerst das Wort zu er¬
greifen.

Oberbürgermeister Adenauer ergriff zunächst das Wort.
Er betonte:

„Die Frage sei vielfach falsch beurteilt worden . An
Unternehmungen , wie sie von Dorten und Genossen in
Wiesbaden durchgeführt worden seien, arbeite im Rhein¬
land kein anständig denkender Mensch. Man dürfe aber
nicht verkennen, daß die Lage der Rheinländer ungemein
schwierig sei, was man außerhalb der Rheinprovinz vielfach
nicht beachte. Notwendig sei es, das deutsche Einheits - und
Zusammengehörigkeitsgefühl zu stärken. Er stehe nicht an
zu erklären, daß die Regierung einheitlicher fein müffe.
Notwendig sei ein unitaristisches Deutschland mit starken
Provinzen.

Es ergriffen 50 Redner das Wort , um fast durchweg
die Frage nach der kulturpolitischen und konfessionellen
Seite gegen oder für eine Abtrennung zu beleuchten. Nur
in einigen Einzelfällen wurde die wirtschaftliche Bedeutung

-der Angelegenheit erwähnt . Oberbürgermeister Dr . Jarrcs
(Duisburg ) richtete die dringende Bitte an alle Rhein¬
länder , die Absicht einer Trennung zu begraben.

Superintendent Klingemann (Coblenz) erklärte , man
wisse nicht, worin die besondere Eigenart der Rheinländer
gegenüber anderen deutschen Volksstämmen bestehe. In
evangelischen Kreisen habe man von der angeblichen Miß¬
stimmung der Rheinländer über die Zugehörigkeit zu Preu¬
ßen nichts bemerkt. Die evangelische Kirche würde bei
einer Trennung in eine sehr bedrängte Lage geraten , wenn
dieser Zusammenhang mit der -evangelischen Landeskirche
verloren gehe. Die Vertreter der evangelischen Gemeinden
würden daher in nächster Zeit , wie teilweise jetzt schon,
gegen die Loslösung der Rheinlande Stellung nehmen.

Kultusminister Haenisch führte aus . am Umfange der
Erörterungen könnte man den Eindruck haben , daß der
Gedanke der selbständigen Rheinischen Republik tot und
begraben sei; die Aeußerungen einiger Kölner Herren hätten
davon überzeugt, daß der Gedanke noch immer hartnäckig
verfolgt w-erde. Der Minister würde es als für bedauer¬
lich halten , wenn der Beschluß der Nationalversammlung
daß Anträge auf Bildung eines rheinisch-westfälischen Frei¬
staates erst nach zwei Jahren gestellt werden dürfen , so
aufgefaßt werden würden , als müßte diese Zeit nun zu
schärfster Agitation für die Republik ausgenutzt werden.
Natürlich haben die Herren in formal juristischer und ver-
saffungsmäßiger Hinsicht das Recht, für ihren Gedanken
einzutreten , das kann kein Staatsanwalt und kein Parla¬
ment verhindern , aber es gibt außer diesem juristischen
und verfassungsmäßigen Recht noch ein höheres Recht das
ist die Rücksicht auf das Wohl des Vaterlandes.

Loslösung Birkenselds.
B i r kc n f e l d , 23. Juli . Auf die Anfrage des Lan - !

desausschusses der Provinz Birkenfeld wegen der Loslö - !
sung an die Staatsregierung in Oldenburg ist folgende
Drahtantwort eingegangen: „Nach § 2 der Verfaffung
unterliegen Aenderungen im Staatsgebiet dem Beschluß
von Landtag und Staatsministerium . Wünsche des Lan¬
desteils Birkenfeld werden bei der Abtrennung berücksich-
ligt , soweit die Gesamtinteressen des Staates dies zulasten.
Kommission zur Besprechung aller in Betracht kommenden
Fragen in Oldenburg gern erwartet . Staatsministerium
Jantzen , Ministerpräsident ."

Deutschland und der Völkerbund.
P ari s , 24. Juli . Aus dem Bericht des Deputierten

Renard in der Sitzung des Friedensausschusies der Kam¬
mer geht hervor , daß Deutschland nach dem 1. Oktober
zum Völkerbund zugelasten werden soll. Es heißt in
dem Bericht:

„Es sei beschlosten ivorden, daß Deutschland nach der
Washingtoner Sitzung der internationalen Arbeiterkonife-
renz , «die am 1. Oktober stattfinden soll, zu dieser Konferenz
und zu dem internationalen Arbeitsbureau seine Vertreter
entsenden dürfe, was , so sagte der Berichterstatter , ihm den
Zugang zitr Gesellschaft der Nationen vom 1. Oktober ab
eröffne." . . ,

Kroaten gegen Serben.
Graz,  24 . Juli . Die Abendblätter berichten über

eine Militärvevolte eines großen Teiles der südslawischen
Garnison von Marburg , die unter den Rufen : Los von
Serbien !" ihre Unzufriedenheit mit dem serbischen Regime
und die Erbitterung über die zwangsweisen Einziehungen
zum Ausdruck brachten. Zurückzuführen sei die Revolte
ans eine von slawonischen und kroatischen Soldaten zahl¬
reich besuchte sozialistische Versammlung , in der ein Red¬
ner unter allgemeiner Zustimmung für eine republikanische
Staatsform Südslawiens eintrat . Zahlreiche Versamm¬
lungsteilnehmer wurden verhaftet, wodurch der langver¬
haltene Haß der slawonischen und kroatischen Soldaten zum
Ausdruck kam. Am Dienstag abend kam es zu erbitterten
Kämpfen , welche an der Dran sich weiter entwickelten. Bis¬
her wurden 30 Tote und viele Verwundete gemeldet.

Amerika und Japan.
Amsterdam,  24 . Juli . Die „Times " melden aus

Washington , daß Wilson wohl noch mehrere Tage verhin¬
dert sein wird , die Staatsgeschäfte zu führen. Das gesamte
-amerikanische Volk widersetze sich der vorgesehenen Lösung
der Schantungsfrage . Man betrachte sie als eine unehrliche
Konzession an die japanische nationalistische Politik.

Negerunruhen in Washington.
London,  24 . Juli . Reuter meldet aus Washington:

Vorgestern abend kam -es wieder zu ernsten Negerunruhen.
Es wurden vier Personen getötet, darunter zwei Detek¬
tivs . Nach der „Times " wurde wegen der Negerunruhen
über Washington der Belagerungszustand verhängt . Kriegs-
minister Baker hat Befehl gegeben, zur Verstärkung der
Polizeikräfte Truppen heranzuziehen, um eine Wiederho¬
lung von Unruhen zwischen Schwarzen und Weißen , die
stattfanden , zit verhindern . Marinesekretär Daniels gibt
bekannt , daß Marine -Infanterie den Befehl erhielten , sich
aus demselben Grunde nach Washington zu begeben.

Verschiedene politische Nachrichten.
Weimar,  24 . Juli . Das Gesetz über die Zahlung

der Zölle in Gold wird , wie wir hören, so verkündet wer¬
den , daß es am 1. August 1919 in Kraft tritt.

Celle,  24 . Jul 'u Die hiesige Arbeiterschaft ist heute
morgen in den Generalstreik getreten, um dadurch die Zu¬
rücknahme des vor 14 Tagen eingetroffenen Jägerbataillvns
Kirchhain zu erzwingen.

Wien,  24 . Juli . Vor der Abreise nach Feldkirch
äußerten sich Mitglieder der Regierung, wie die Blätter
melden , daß es sich als notwendig erweisen wird , bei den
Alliierten um Fristverlängerung für die Antwortnote nach¬
zusehen. Man glaubt , daß die Fristverlängerung gewährt
werden wird.

Paris,  24 . Juli . Clemenceau hat in der franzö¬
sischen Kammer ein Gesetz zur Schleifung der Festungen
von Verdun , Beifort , Toul , Brest und Sid el Abbes in
Algier eingebracht.

Schweiz.  G r e n z e.  24 . Juli . Die Pariser Blätter
melden die Beisetzung des französischen Sergeanten Man¬
heim auf dem Pöre Lachaise unter militärischen Ehren und
in Anwesenheit von Vertretern Poincarös und Clemeneaus.

Stockholm,  24 . Juli . Die französische Regierung
stellt Schweden zwei Plätze an der Kriegshochfchule zur
Verfügung und erbietet sich, jede Anzahl schwedischer Be¬
werber zur Ausbildung , als Offiziere zu übernehmen . Ein
gleiches Entgegenkommen wild für Kommandierungen zu
französischen Truppenteilen in Aussicht gestellt.

S t o ckh o l m , 22. Juli . Die schwedische Arbeiterschaft
hat sich in keiner Weise an dem für gestern angesagten in¬
ternationalen Ausstand beteiligt. Am Abend wurden einige
linkssozialistische Versammlungen abgehalten.

Stockholm,  23 . Juli . Die von den Linkssoziali-
sten einberüfene Demonstrationsversammlung -anläßlich
des internationalen Proteststreiks fand in Schweden nur
wenig Anschluß. In Goeteborg und Stockholm nahmen
im ganzen nur etwa je 6000 Arbeiter teil . Die Umzüge
in Stockholm wurden von der Polizei behindert . Mit
ganz vereinzelten Ausnahmen wurde in allen Betrieben
vollzählig gearbeitet.

Amsterdam,  24 . Juli . Nach englischen Blättern
vom 21 . 7. haben die deutschen Kriegsgefangenen in den
Lagern von Washington , Gowowen und Parkhall in der
Nacht zum Samstag auf die Dächer ihrer Baracken mit
großen Buchstaben die Inschriften gemalt, wie: „Laßt uns
nach Hause gehen!" „Helft uns heimkehren!" „Gebt uns
Frieden !"

Haag,  24 . Juli . In Londoner wohlunterrichteten
Kreisen will man wissen, daß die Namen des Kronprinzen,
Hindenburgs und Ludendorffs nicht aus der Liste der aus-
Liefernden Personen stehen.
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Karlsruhe, 92.  Juli . Erzbischof flörbei von Frei¬
burg hat, als er sich dieser Tage zur Firmung hier auf-
hielk, dem sozialdemokratischen Ministerpräsidenten Geiß
einen Besuch abgrstattet.

Karlsruhe,  22 . Auli . Das französische Polzeige-
richi verurteilte die beiden Beamten der Badischen Aniltn-
und Sodafabrik , Rue» und Peller , wie es iu der Mittel,
lui .g heißt, »wegen der Verbreitung von beleidigenden
Flugblättern gegen die Förderer der Unabhängigkeitsbestre¬
bungen in der Rheinpfalz - zu je 6 Monaten Gefängnis.

Der Pariser Ausgabe der Chicago Tribüne zufolge hat
die Hilfsgesellschastin Philadelphia 60 000 Dollar gesam¬
melt, um ein Schiff mit Hilfsmittel für deutsche Kriegers-
wttwen und Waisen ouszurüsten.

Amsterdam,  24 . Juli . Der mit der Untersuchung
der Lage in Mexiko beauftragte Ausschuß des Repräsen¬
tantenhauses habe vom amerikanischen Botschafter in Mexi¬
ko eine Liste mit den Namen von 217 Amerikanern er¬
halten . die seit dem Tode des Präsidenten Diaz ermor¬
det worden seien.

Die RlüionalverfM«üms.
Die politische Aussprache in Weimar.

Weimar,  24 . Juli . Die große politische Aussprache
begann heute mit der Begründung und Beantwortung der
Interpellationen der Rechten. Di« Interpellation über die
Planwirtschaft trug der liberale Vorsitzende der Hamburger
Handelskammer Wtthoefft mit der ausgezeichneten Sach
kund« des hanseatischen Ueberseekaufmanns vor. Er ver¬
langte insbesondere Beseitigung der Auslandshandelsstellen,
des Geistes der Korruption und des Schleichhandels, der
sich in-«besondere an den Grenzen der besetzten Gebiete
geltend mache, und di« Aufhebung der Deviscnordnung. Der
Reichswirtschaftsminister Schmidt bezog sich in seiner Er¬
widerung in der Hauptsache auf du gestrigen Erklärungen
des Ministerpräsidenten Bauer bezüglich der Planwirtschaft
und der Devisenordnung . An Stelle der Planwirtschaft
will der Reichswirtschaftsminister kein starres System, sondern
einen Jntereffenausglrich zwischen den Jntereffen der ein¬
zelnen Industrie und Handelszweige. Eine volle Freiheit
des Handels und der Industrie sei heute noch nicht möglich.
Einstweilen soll die Ausfuhr von Luxusartikeln und solchen
Waren , deren Rohstoffe wir im Lande haben, vollständig
frei sein. Der Minister beurteilt unsre Wirtschaftslage sehr
opumistisch, weil er das Vertrauen zur Arbeiterschaft habe.
Der Minister will sein Augenmerk richten hauptsächlich auf
die Hebung der Kohlenproduktion, auf die Neuordnung des
Güterverkehrs und die Ste gerung unserer gesamten Produk ion

Die Interpellation über den Landarbeiterstreik begrün¬
deten der Liberale Dusche und der deutschnationale Arbei-
Kersekretär Behrens . Der erste nahm namentlich auf die
Verhältnisse in Preußen Bezug, wo der sozialdemokratische
Landarbeiterverband , unterstützt durch Funktionäre des
Landwirtschaftsministeriums , vor allem durch den bekann¬
ten Dr . Grimm , gegen die Grundbesitzer wühle und Hetze.
Der Reichsarbeitsminister Schlicke wälzte bei der Beant¬
wortung dieser Interpellationen die Schuld an der Er¬
regung der Landarbeiter auf die Grundbesitzer ab, die in
den Fragen der Tarifverträge , der Löhne und Deputate
für die Wünsche der Landarbeiter kein Verständnis und
Entgegenkommen gezeigt hätten.

Das Haus verband die Besprechung der Jnterpellatio
neu ,uit der großen politischen Lusspreche. in der als erster
Redner der Sozialdemokrat Krätzig da« Wort ergriff. Er
billigte im großen ganzen dar WirtschaftSprogramm der
Minister Seine Ausführungen waren außerordentlich weit¬
schweifig, brachten aber nichts Neues , s« daß sich das Hau«
bis auf wenige Abgeordnete leerte. Er spielt« den Prä-
ventioverteidiger für den ReichSminister Erzberger in seiner
Polemik gegen den früheren Staatsminister Helfferich.

Nach 1'/, Uhr vertagte das Haus die Weiterbesprech-
una auf Freitag

Lns Stahl  und kreis.
Oberlahnstein , den 25. Juli.

zlj Grießmehl , Schwefel , Kupfervitriol,
Marmelade , Heringe, stehe Bekanntmachung.

/ BerufSgmt.  Heute nachmittag findet hier eine
KreisverbandsvorstandSfitzung zwecks weiterer Besprechung
der in der letzten Kreisoersammlung und der am Montax
i» St . Goarshausen gefaßten Beschlüsse.

H Daß Kelterverbot für Obst  ist durch eine
im ReichSanzeißer veröffentlichte Bekanntmachung aufge
hoben worden.

g . Ferien.  Wie uns mitgeteilt wird , schließen die
Ferien der Volksschule nicht erst am 11., sondern schon am
1. September . Die Herbstferien von etwa 8 Wochen ko«
men dann anfangs Oktober, wenn die Kartoffeln geerntet
werden.

»' » Postalische «. Die AnSzahlung der HeereSbr
züge für Monat August erfolgt bei den Postämtern Ober¬
und Niederlatznstein am 2». d. MtS . vormittags von 8»/,
bis 1, Uhr.

i ' » Zwei Erlasse des Kultusministers.  I,
einem Erlaß des preußischen Kultusministerium- wird ver¬
fügt : »ES wird bestimmt, daß in die Zensurtabelle keine
Angaben über *bie Leistungen der Schulkinder in Religion
«inzutragen find.' Ein anderer Erlaß bestimmt: Wir em¬
pfehlen den Schulgemeinden, in den Haushaltsplan eine
feste Summe für Lehrmittel einzusetzen und dem Lehrer zur
Verfügung zu stellen. Als Mindestmaß hat der Betrag von
10 Mark jährlich für eine Klaffe zu gelten."

Vorläufig kein Diensteid in der
Schulverwaltung . Die Regierungs -Schulabtei-
lung zu Potzdam weist die ihr unterstellten Behörden
darauf hin . daß nach einem Erlaß des Mnisters für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung bis auf weiteres von
der Abnahme eines Diensteides bei Beamten und- Lehrern
abzusehen ist.

!-! Die Fettversorgung  Deutschlands wird
auch im nächsten Jahre noch unzureichend sein. Auch im
Jahre 1920 ist daher mit einem starken Bedarf an zucker¬
haltigen Brotaufftrichmitteln zu rechnen. Die für die groß¬
städtischen und sonstigen dichtbevölkerten Bezirke Deutsch¬
lands erforderliche Marmelade muß deshalb sichergestellt
werden . Um das zu erreichen, hat sich der Reichsernäh¬
rungsminister entschließen müssen, einen Teil der Herbst¬
obsternte zu erfassen. der der Marmeladenindustrie zuflie¬
ßen soll.

§§ D ie Petroleumrationierung bleibt.
Der Minister für Handel u . Gewerbe hat angeordnet , daß
die Verteilung von Petroleum für Kleinbeleuchtungszwecke
solange den Kommunalverbänden überlasten bleiben soll,
bis feststeht, daß genügend Leuchtöl zur Deckung von min¬
destens 50 v. H. des Bedarfs für den nächsten Winter vor¬
handen ist oder mit Sicherheit eingeführt werden wird . Um
außerdem für die Wintermonate eine genügende Menge
Leuchtöl anzusammeln , ist die Abgabe von Petroleum für
Leuchtzwecke wie im Vorjahr bis zum 31. August verboten.
Nur die Deckung des behördlichen und gewerblichen Be¬
darfs , einschließlich des Bedarfs der Landwirtschaft bleibt
wie im Vorjahr unberührt.

Niederlahnftein , den 25. Juli.
*» Die GerichtSferien,  die am 15. Juli be-

rannen , enden nicht am 1». August, sondern erst am 15.
September.

Von der P o st. Wie wir hören , besteht bei
der Oberpostdivektion .in Berlin ein größerer Bedarf an
Zivilanwärtern für die mittlere Laufbahn im Telegraphen¬
dienst. Die Einstellung der Anwärter erfolgt zunächst als
Telegraphengehilfe . Für die Annahme kommen einstweilen
nur Kriegsbeschädigte mit einer Erwevbsbeschränkung von

§ wenigstens 10 v. H. in Frage . Bewerbungen um Annah nie
! als Telegraphengehilfe würden schriftlich an die Oberpost,
direktion in Berlin C 2, Spandauer Straße 13. zu richten
sein.

l ( ! Im Eisenbahnverkehr  sollten , wie mitge,
teilt , von Anfang dieser Woche ab Erleichterungen durch
Wiedereinführung direkter Schnellzüge erfolgen
Die Führung dieser Züge sowie auch andere
Vorschläge zur Berbesterung sind, wie der Main¬
zer Anz." meldet, von der Kommission in Trier sämtlich
abgelehnt worden . Die Ursache dazu dürfte nicht zuletzt
in der unsicheren politischen Lage mit den erneuten Streiks
usw. in Jnnerdeutschland zu suchen sein.

Braubach , den 25. Juli.
I D er Verkehrs - und Verschönerungz.

verein  hält heute abend 8' / , Uhr seine Jahreshauptver¬
sammlung im RathauSsaale ab.

St . Goarshausen , den 25. Juli.
( !) Bom Wein.  Am allgemeinen kann man noch

von einem guten Stand der Reben in den Weinbaugebieten
sprechen. Allerdings ist der Heuwurm ziemlich stark ausge¬
treten und hat recht erheblichen Schaden angerichtet . Dem¬
zufolge wird auch der Sauerwurm entsprechend stark aus-
treten und eine Bekämpfung mit Nikotin ist durchaus ge¬
boten . Für die nächste Zeit haben die Trauben viel Son¬
nenwärme nötig . Geschäftlich ist es ruhiger geworden . In
Rheinhesten kostete das Stück 1918er 7200— 10 000 Mark
im Rheingau 10 000— 12 000 Mark , an der Nahe bis
10 000 Mark und mehr . An der Mosel wurde für das
Fuder 1918er 11 000 Mark und darüber bezahlt.

Nastätten , den 25 . Juli.
Bom Taunus. „Es hat Kartoffeln geregnet ." Mit

diesem Ausdruck bemesten die Landwirte recht treffend den
Wert des in den letzten Tagen niedergegangenen sehr
ausgiebigen Regens . Beim Pflügen der Aecker zeigte es
sich, daß der Boden in Fußtiefe noch sehr trocken war . Fff,
das flach wurzelnde Getreide und auch für We Wiesen und
die Kleeäcker reichte die obere Durchfeuchtung des Bodens
zur Not noch aus ; keineswegs aber für die Kartoffeln,
>eren tief wurzelnde Knollen gerade jetzt einen ausgiebigen
durchdringenden Regen sehr notwendig haben . Dieser ist
jetzt endlich gekommen. Da die Kartoffelsträucher nun
chon so kräftig entwickelt sind, daß ihr Kraut den Boden

völlig bedeckt, so hält die eingedrungene Bodenfeuchtigkeit
xtzt auch lange Zeit durch. Man kann heute schon ruhig
und mit aller Zuversicht auf eine gute Kartoffelernte rech¬
nen ; denn in längstens zwei Monaten sind die Kartoffeln
chon durchweg ausgereist . Es ist jetzt in der Tat wieder

eine wahre Lust, durch die Kartoffelfelder , die Wiesen und
Kleefelder zu wandern , die einen reichen Segen versprechen.
(Nun ist aber genug „angefeuchtet" Die Redaktion .)

kns Nab und fern.
V o m Hunsrück,  23 . Juli . Von einer Handgra¬

nate getötet. Ein stanzösischerSoldat wollte in derNähe von
Fleisenhaufen im Simmerbach mit Handgranaten Fische
fangen . Ehe er nun eine Handgranate in den Bach schleu¬
dern konnte, explodierte diese. Der Soldat trug so schwere
Verletzungen davon , daß er kurz darauf starb.

Geinsheim (Hesten .) Vier hiesige Mädchen haben
sich mit Siamesen verlobt.

Hattenheim,  23 . Juli . Diebstähle größeran Stils
wurden gestern nacht auf den Pachtgrundstücken der Domäne
Neuhof verübt. Die Dieb« machten sich daran , von ganzen
Ländern Zwiebeln und Gemüse fortzuschaffen, ungeachtet, daß
sie noch dabei mit ihren Wage« über nebenanliegende Korn-
und Saatfelder fuhren und die Erzengnisse zertraten und
beschädigten. Von anderen Gemeinden wurden tagtäglich
ebenfalls viel» Diebstähle gemeldet, svdaß die Polizei auf
Wegen, Straßen und an den Zügen Revisionen bei Pas«
anten vornehmen muß.

Mühender Lorbeer.
Roman von A. Seyffert - Klinger.

®̂] (Nachdruck verboten.)
Dieser Leidenszug in dem süßen Kindergesicht schnitt

ihm tief ins Herz.
Flehend hob sie die Arme. . Kann nicht noch alles

gut werden, Papa ? Rette mir doch mein Glück, bitte,bitte!"
Er küßte bewegt, schmerzzerristen die Stirn seines

Kindes. „Laß mich Nachdenken, Ursel, und beruhige dich!
Denke, es fei eine Prüfung auf die Größe und Stärke
eurer Liebe! Vielleicht — was an mir liegt, soll ge¬
schehen. um das Mißverständnis (denn um ein solches
handelt es sich) aufzuklären. E« ist ein böser Zufall, daß
du gerade Carlos Alvarez dein Herz geschenkt hast"
Und dann vorsichtig tastend: . Es gibt außer ihm so viel
liebenswerte, gediegene junge Männer. Die Zeit heilt
schlimmere Wunden, Liebling, wenn du Alvarez vergessen
von ihm lassen könntest—" "

Da sah Ursula ihn todestraurlg an. „Wir verstehen
uns nicht, Papa, " geräuschlos wie ein Schatten glitt sie
hinaus. Der Vater eilte ihr nach. . Du hast mein Wort,
Ursel, ich werde alles aufbieten, um die Sachlage zu
klären. Aber ich fürchte, die Kluft, welche Carlos Alvarez
zwischen uns aufgerissen, wird sich nie ganz Überdrücken
lassen."

„Carlos wird dich um Verzeihung bitten, lieber Papa,
und nicht wahr, dann vergibst du es, wenn er dich be¬
leidigt hat."

Professor Beeskow nickte, wenn auch widerwillig.
Ursula schöpfte wieder ein wenig Mut, aber in ihrem

Zimmer, als die furchtbare Anspannung der Nerven
nachließ. wemte sie bitterlich.

18. Kapitel.
Reinhold Beeskow war allein. Erschöpft sank er ii

sich zusammen. Solche Aufregungen waren ihm «n

gewohnt, er fühlte sich ihnen nicht mehr gewachsen. Die
Arbeit, welche er täglich leistete, forderte ja all seine
Kraft.

Wie oft wurde er seiner Leistungsfähigkeit wegen be¬
wundert! . Sie müssen Nerven von Stahl haben", sagte
man ihm. Es war auch so, sonst hätte er so rastlos
nicht schaffen können.

Aber diese aufreibende Tätigkeit war ihm damals zur
zweiten Natur geworden, als dê häßliche Fleck noch
frisch war, der seine Ehre verdunkelte. Doch im Laufe
der Zeit war die Etinnerung an jenes schmachvolle Vor¬
kommnis immer blasser geworden, seit Jahren ganz ent¬
schwunden, und wenn sie austauchte, so pflegte Professor
Beeskow zu lächeln, irr war überzeugt, daß der Fleck
verschwunden und damit seine Schuld gelöscht sei. Selbst
der Anblick des Porträts der L-ignora yatte nicyts Pein¬
liches mehr für ihn. Im Gegenteil, bas Bild war ihm
lieb und wert geworden, den» die schöne, liebreizende
Frau, welche er persönlich nie gesehen, hatte ihm Glück
gebrachl. Alles in seinem Leben war gut geworden.

So hatte er wenigstens geglaubt. ,
Das Schiafat betehne ihn eines anderen — es ver¬

langte em Opfer — entweder seinen guten, hochgeachteten,
ja berühmten Namen, oder das Herzensglück seiner Tochter
— eins von beiden mußte er preisgeben.

Erfuhr die Well von jenem ersten Betrug, so würde
man ihm keins seiner Werke glauben, sondern seiner Kunst
ferner nur hobnvolles Mißtrauen entgegenbringen.

Dann war er ein Geächteter, jeder wies mit Fingern aufihn, er kannte das.
Gewiß, diejenigen, welche er porträtierte, sahen ja der

Entstehung und Vollendung des Bildes zu. Aber das
waren Laien, im Höchstfälle Diletranten, denen man leicht
etwas vortäuschcn konnte. Wenn er schon einen so unge¬
heuerlichen Betrug in Szene gesetzt hatte, was mochte da
nicht erst im verborgenen geschehen sein! Vielleicht skiz¬
zierte er die Bilder nur und ließ sie von einem Be¬
gabtere» ausführen, möglicherweise für einen Hungerlohn,
wo er selbst fürstliche Honorare einstrich. —

®iijt es nicht hin und wieder auch solch einen armen

Tropf, der trotz großer Veranlagung, trotz all seine»
Könnens wenig oder nichts erreicht und froh ist, «in Al¬
mosen zu bekommen, mit dessen Hilfe er auf anständige
Weise sein armseliges Dasein fristen kann? Solche be-
klagenswertenKäuze unter den Malern kannte Reinhold;
einigen fehlt das Selbstvertrauen, andere leiden an
Menschenscheu, dem kommen keine Ideen , und jenem
mangelt es an Gestaltungskraft. Er kann dabei ein fein-
sinniger Künstler sein, doch ist er unfähig, seine Stoffe zu
formen, Ideen auszuführen.

Auf und ab raste Reinhold Beeskow. mit beiden Hän¬
den zerwühlte er fein noch immer dunkles, glänzendes
Haupthaar. Wenn die Menge wüßte, was alles dazu
gehört, um sich mit Erfolg durchzusetzen, zu einer Be-
rühmtheit, die über der Tageskritik steht, heraufzuar-beiten!

O diese nie versagende Zähigkeit im Ausharren, dieser
eiserne Fleiß, der von brennendem Ehrgeiz gestachelt
werden muß! Und dann di« Schaffensfreudigkeit, das
felsenfeste Vertrauen in die eigene Kraft, alle diese Eigen¬
schaften bedürfen aber der Steigerung durch die Freude
oder — den Schmerz.

Aus jedem Zweifel, jedem Zwiespalt heraus muß sich
ein Vorwärtsschreitenergeben, zwischen Kampf und Sieg
die heilige Flamme eine, festen, alles überwindenden
Willens lohen und glühen, nur auf diese Weise sind Lor¬
beeren zu erringen!

„Auch auf billigere Art !" Höhntees in Reinhold Bees¬
kow. dpch gegen diese Regung der Eelbstoernichtuug
machte er Front.

Nein, nein, in ehrlichem, heißem Mühen hat er sich
durchgerungen zu einer abgeklärten, hoch über dem Durch-
schnittsmaß stehenden Kunst.

Das Schicksal, welches ihm jetzt scharfkantige Steine, a»
denen alles, was er mühfam aufgebaut, zerbrechen kann,
in den Weg stellt, muß er überwinden, auf irgendeine
Weise. *

Soll n  sich Thusnelda Mitteilen, ihr alle» anoer-trauen? i
(Fortsetzung folgt.) ft
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Saarbrücken . 23. Juli . Die Stadt Saarbrücken
\ feji den Metzgern , auf deren Antrag , versuchsweise die
I ^ efugntS erteilt zum Schlachten des selbstaufgebrachten
- Schlachtviehes und Freiverkauf von Frischfleisch, Wurst

und Fett unter bestimmten Höchstpreisen: Rindfleisch 1.
»laste: Suppenfleisch 4 Mark , Brateitstück 4,50 Mark,
Rostbraten 5 Mark , Filet 6 Mark ; Rindfleisch 2. Klasse:
Aupenfleifch3.50 Mark , Bratenstücke 4 Mark , rohes Rin¬
derfett6 Mark,' ausgelastenes Rinderfett 7 Mark, Kalbs¬
braten 4,50 Mark, Hammelfleisch4 Mark, Hammelbraten
h Mrk , Blutwurst 2 Mark , Leberwurst 3 Mark . Fleisch-
jmrft 5 Mark das Pfund . Daneben wird nach wie vor
rationiertes Gefrierfleisch gegen Marken perkauft.

Geldern . Zwei Millionen Mark find vom Reich dem
Preise Geldern überwiesen worden zur Bestreitung der
dringendsten Besatzungskosten. (Und wirf)

K i e l. Auf der Reichswerft sollen die ersten drei Ein¬
heitsdampfer auf Stapel gelegt werden . Als Baustätte
wird das Riesendock der Werft (Tragfähigkeit 50 000
Tomen) bestimmt. Der staatlichen Werft sind außerdem
noch verschiedene Aufträge für Fisch- und Handelsdampfer
übertragen worden.

Kassel, »3 . Juli. Der Landarbeitverband Kassel
beschloß in einem Ultimatum, die Annahme eines weitge¬
henden Tarifvertrages bis zum 1. August zu fordern, Wid¬
rigenfalls allgemeiner Ausstand erfolgen werde.

Friedrichshafen . Die Zeppelinwerke arbeiten
neuen Lenkluftschiffen und Großflugzeugen für die

Industrie.
Zürich,  24 . Juli . Die Berner statistische Gesell¬

schaft hat einen Bericht über die allgemeine Preissteigerung
üon 1914  bis 1919 veröffentlicht . Die Steigerung der
Preise ist: Italien 481 Prozent , Frankreich 368 Prozent.
.Schweiz 257 Prozent , England 240 Prozent und Amerika
220 Prozent.

Sozialismus und Landwirtschaft Groß- oder Kleinbetrieb?
Jahrzehntelang hat man in der national -ökonomischen Li¬
teratur um die Lösung der Frage gekämpft, ob in der Land¬
wirtschaft Groß - oder Kleinbetrieb rentabler sei. Die Frage
ist im Laufe der Zeit einer Klärung zugeführt worden.

Die neuen national -ökonomischen Lehrbücher pflegen
die Momente aufzuzählen , die für und gegen den Groß-
«tiM bezw. Kleinbetrieb sprechen, und kommen dann zu
dem Ergebnis , daß beide Betriebsformen ihre Borzüge ha¬
ben, und daß eine Mischung von Groß -, Mittel - und
KlÄnbetrwb rn den meisten landwirtschaftlichen Zweigen
das Beste sei.

Dies ist das Ergebnis der Wiffenschaft. Nun hat die
S-mze Frage aber auch eine politische Seite gewonnen,
seitdem die sozialen Tendenzen der verschiedenen politischen
Parteien die eine oder andere Betriebsform bevorzugen.
Der Sozialismus neigt im allgemeinen zu einer höheren
Einschätzung des Großbetriebes . Der marxistische Sozialis¬
mus setzt die Konzentration der Betriebe auch in der Land¬
wirtschaft voraus . Macht die Landwirtschaft von idem von
Mrx ausgestellten Konzentrationsgefetz eine Ausnahme , so
st das ganze Gesetz, worauf namentlich Franz Oppenheimer
Mwer wieder hmweist, illusorisch. Da der eigentliche So-
zmrsmus nur in der Form von Großbetrieben denkbar
st, so suchen seine Anhänger die Vorzüge des Großbetriebes
vnt allen Mitteln zu beweisen. Dabei kommt es dann
manchmal zu ganz sonderbaren Ausmalungen . Das Höchste

Beziehung hat Prof . Ballod in feiner Schrift
»i.« Zukunftsstaat " erreicht, der an phantasievoller Be-
chreibung der Vorzüge des Großbetriebes seinesgleichen

^ uffafl un9 ist jedoch selbst in der Sozialde-
«JSt 1*. durchaus nicht unbestritten , namentlich der jetzige

<? aölb  *}öt  ausgeführt , daß in der Landwirt-
Mft der Kleinbetrieb unbestreitbare Vorzüge habe. Vor
itphmft Marxistischen Sozialismus am unauge-
oLn .st,die  Tendenz der .Konzentrationen ist in der

durchaus nicht von selbst durchgedrungen.
L > nteil ist seit der Zeit von Karl Marx in Deutsch¬
st^ .. er ^ieinbetrieb gegenüber dem Großbetriebe vorge-
Z  if .' gleichzeitig in Verbindung mit einem Vorschreiten

9 Kleinbesitzes gegenüber dem Großbesitz.

vcran̂ Ekale Sozialismus sieht es mit äußerstem Mß-
Ä " ad er tut alles , was in seinen Kräften steht,
dersÄr -̂ ^ icklung zu stören. Es war daher als selbsb
bieich-p • ^ warten , daß er das Siedlungsgesetz deröieirfia*™• uup ci uu» \̂ itmunq $qe|eR oer
Ciedin̂ » rung bekämpfen würde . Und doch 'war dieses
dclutî ^ Ä^ etT!e ber  verständigsten Taten seit der Re-
SBiffemrh êne  Uon der national -ökonomischen

verlangte gesunde Mischung der Betriebsfor-
inWahrheit  die höchste Produktivität verbürgt , ist
Denn̂ . Teilen Deutschlands durchaus noch nicht erreich!,
unaen b^  Abgeordnete Wurm in längeren Ausfuhr-
sich ' sgwrungsvorlagebekämpft, wobei er sich reich-
sicht bediente. So , wenn er behauptete,
treibx ?uuger , sondern Hunger nach Landesprodukten
Eitlen V lonbfucf>enb«n Elemente . Die Beschaffung der
^ «bei " aumaterialien , so sagte er ferner , sei zu teuer.
t>en wir "" derer Stelle , in unfeiner Zeit wür-
H>erben m bltT n agrarischen Produkten überschwemnlt
Evir aurfi bem nber  f ® äu erwarten , daß
dock.„Ts vnto wieder billige Baumaterialien haben , die
^ahrkioN̂ tY’cJT der Forstwirtschaft entstammen . In
Wartetdn"r 0U& ^ ber  radikale Sozialismus eben aus

bpn f«n i? ^g û irde Form des Kleinbetriebes . Er
vs Großbetrieb darum höher , weil er ihn leichter

überführen kann . Es liegt aber kein
Verruf; ' v,Ie ^rsichtspunkt entgegen den wahren Ev-

der Produktivität Rechnung z« tragen.

Ufiftommoi filier die Rheiilmde.
(Schluß .)

Artikel 9. Die alliierten und assoziierten Truppen oder
ihr Personal sowie der Hohe Ausschuß und sein Personal
haben keinerlei direkte Steuern oder Abgaben zu zahlen.

Proviant Waffen, Kleidung , Ausrüstung und Vorräte
jeder Art , die für den Verbrauch alliierter oder assoziierter
Truppen bestimmt und an die Militärbehörden , den hohen
Ausschuß, die Marketendereien und Offizierskasinos ge¬
richtet sind, genießen Portofreiheit und vollkommen freie
Einfuhr.

Artikel 10. Das bei den Verkehrswegen, d. h. bei den
Eisenbahnen , den Kleinbahnen , den Straßenbahnen jeder
Art , Flüssen, Strömen und Kanälen augestellte Personal
hat den Befehlen, die ihm von dem Höchstkommandieren¬
den der alliierten und assoziierten Truppen oder in seinem
Namen zu militärischen Zwecken erteilt werden , Folge zu
leisten.

Sämtliches Material und Zivilpersonäl , das zum Un¬
terhalt und Betrieb sämtlicher Verkehrswege erforderlich
ist, ist auf diesen Wegen in den besetzten Gebieten vollzählig
beiznbeh alten.

Die Beförderung der Truppen oder einzelnen Soldaten
und von Offizieren, die mit einem EiseNbahNbeförderungs-
schein versehen sind, hat kostenfrei zu erfolgen:

Artikel 11. Die Okkupierungstruppen dürfen sich zu
militärischen Zwecken aller bestehenden Telegraphen - und
Telephoneinrichtungen bedienen.

Die Besetzungstruppen üben gleichfalls weiterhin die
JnstaTterung militärischer Telegraphen - und Tetephow
linien , FuNkfpruchstationen und aller ähnlichen Berkehrs¬
mittel aus , die ihnen erforderlich scheinen. Zu diesem
Zwecke dürfen sie vorbehaltlich der Zustimmung des Hohen
Ausschusses jeden beliebigen öffentlichen oder privaten Ort
betreten und besetzen.

Das Personal des öffentlichen Telegrapben - und Tele¬
phondienstes hat den Befehlen, die ihm von dem Höchst¬
kommandierenden der alliierten und assoziierten Truppen
zu militärischen Zwecken erteilt werden, weiter Folge zu
leisten, Telegramme und Briefschaften v'on den oder für
den Hohen Ausschuß sowie Telegramme und Briefschaften
amtlicher Natur gehen allen anderen Mitteilungen vor und
werden kostenfrei befördert. Die alliierten und assoziierten
Behörden sind berechtigt, die Reihenfolge der Uebermitt-
lung solcher Mitteilnngen nachzuprüfen.

, Ohne vorherige Zustimmung der alliierten und asso¬
ziierten Militärbehörden darf keine Station für drahtlose
Telegraphie von den Behörden oder Einwohnern der be¬
setzten Gebiete errichtet werden.

Artikel 12. Die Postbeamten haben allen Befehlen , die
ihnen Mn dem Höchstkommandierendender alliierten und
assoziieRen Truppen oder von seinem Vertreter zu mili¬
tärischen Zwecken erteilt werden, Folge zu leisten. Die
Staatspost arbeitet unter Leitung der deutschen Behörden
weiter , ohne daß jedoch dadurch dem von den Besetzungs¬
truppen eingerichteten militärischen Postdienst Eintrag ge¬
schehen darf . Die Besetzungstruppen sind zur Benutzung
aller bestehenden Poststraßen für militärische Bedürfnisse
berechtigt. ' "

Die genannten Truppen sind ferner berechtigt, auf sämt¬
lichen bestehenden Postlinien Postwagen mit allem erfor¬
derlichen Personal fahren zu lassen.

Die deutsche Regierung hat kostenlos die bei seinen Post¬
ämtern von den Besetzungstruppen und dem Hohen Aus¬
schuß oder für die Besetzungstruppen und den Hohen Aus¬
schuß eingelieferten Briese und Pakete zu befördern und
hastet für den Wert aller auf der Post verlorenen oder ge¬
stohlenen Briefe und Pakete.

Artikel . 13.^ Der Hohe Ausschuß ist befugt, so oft er
es für nötig hält , den Belagerungszustand ganz oder teil-
werse über das (Mnct zu verhängen. Auf Grund einer
solchen Erklärung des Belagerungszustandes erhalten die
Militärbehörden die im Reichsgesetz vom 30. Mai 1892 er¬
wähnten Befugnisse.

;̂n dringenden Fällen , wenn die öffentliche Ordnung
,n einem Bezirk gestört oder bedroht ist, dürfen die ört¬
lichen Militärbehörden sämtliche zur Wiederherstellung der
Ordnung erforderlichen Maßnahmen treffen. In solchen
Fallen haben die Militärbehörden dem Hohen Ausschuß
über die in Frage stehenden Tatsachen Rechnung abzulegen.

M .-G l a d b a ch, 24. Juli . Seit gestern befinden sich
die Straßenbahner des ganzen M .-Gladbach-Rheydter Be¬
zirks im Ausstand . Der gesamte Straßenbahnverkehr ruht.
Die Streikenden fordern einen täglichen Lohn von 16 M,
was von den Verwaltungen bisher abgelehnt worden ist.

Berlin,  24 . Juli . In der braunschweigischen Lan¬
desversammlung wurde gestern das Betriebsrätegesetz an¬
genommen.

B e r l i n , 24. Juli . Als Nachspiel, und zwar als sehr
folgenschweres Nachspiel, zu dem Kundgebungsstreik vom
21 . Juli sind bei Siemens die Belegschaft des Werner¬
werks in Siemensstadt , dem Stammhaus der Siemens-
firmen , und die Belegschaft des Kabelwerks bei Spandau,
insgesamt rund 10 000 Mann , durch Beschluß des Direk¬
tionsausschusses heute nachmittag 4 Uhr ausgesperrtworden.

Bamtzerg.  84 . Juli . In der Beratung deS Ver-
faffung-auSschuß des Bayrischen Landtags wurde nach
einem.gemeinsamen Antrag der Demokraten, der Deutschen
BolkSpartei und der Mittelpartei(konservativ) neuerdings
die Frage der Aufhebung des Adels besprochen. Der An-
tra, bezweckte die Aufhebung aller Vorrechte des AdelS,
aber die Beihaltung deS AdelStiteS als NamenSzufatz in
der gleichen Form, wie eS auch die Reichsoerfaffnng be¬
stimmt Nach einer lebhaften Aussprache wurde der An¬
trag mit 14 gepen 14 Stimmen abaelehnt.

Budapest,  24 . Juli . Funksprüche des Verbandet
bekunden die Absicht, die in Deutschland befindlichen russi¬
schen Kriegsgefangenen , etwa 240 000 Mann , Denikin aus¬
zuliefern . Sie verhehlen dabei nicht, daß die Mehrzahl
dieser russischen Kriegsgefangenen bolschewikisch gesinnt ist.

Haag,  24 . Juli . Aus New Dark wird gemeldet : Die
Wiederaufnahme des Postverkehrs mit Deutschland hat am
22 . Juli mit der Verschiffung von 100 Postsäcken mit
350 000 Briefen auf einem kanadischen Dampfer nach Ko¬
penhagen begonnen. Am 23. Juli wird die erste Paket?
post abgehen . Letztere wird vorläufig wahrscheinlich nur
einmal wöchentlich abgehen, bis der regelmäßige Dienst
mit Deutschland wiederhergestellt ist.

A m st e r d a m , 24. Juli . Laut „Telegraas " erklärte
der englische Lebensmittelkontrolleur Robert in der gest¬
rigen Sitzung des Unterhauses, daß nach einem Telegramm
aus Amerika die Fleischpackereien auf eine Erhöhung der
Fleischpreise dringen mit der Begründung , daß die Schwei¬
ne teurer geworden seien.

Der s a i l l es . 23 Juli. Heute nachmittag ist «in«
interalliierte Kommission. die sich mit der Frage der Rück-
beförderung deutscher Kriegsgefangener beschäftigt, zur ersten
Sitzung zusammengeireten. Es handelt sich darum, die Ant-
wort auf die vorgestern überreicht» deutsch» Note, die eine
baldmöglichste Inangriffnahme der KsmmissionSoerhandlun»
gen in Vorschlag brachte, festzufitzen.

Die Veteranen von 1870.
W e i m a r . 24. Juli. Die liberalen Abgeordneten

Dr. Mittelmann und Graf zu Dohna habenf. lgende An¬
frage im Jntereffe der Veteranen von 1870/71 einaebracht-

Die Veteranen von 1870/71, die eine Versorgung be¬
ziehen, di- in keiner Weise dazu«uSreicht, ein nur einiger¬
maßen erträgliches Leben zu führen, leiden bitterste Not.
G,e verbringen den Rest ihrer Tage in SiegenhSusern oder
fallen der allgemeinen Armenpflege zur Last. Wenn Hilfe
überhaupt noch nützen soll, dann„ uß sie unverzüglich er»
£ /̂ n,L 9st die Reichsregierung zu solcher umgehender
Hufe berert, und welche Maßnahmen gedenkt zu de«
Zwecke, u ergreifen? Die finLNjielle Not 'de« Reiche- dürfte
in diesem Falle, zumal angestchlS der geringen Zahl der
noch lebende» Veteranen, kein Hindernis bilden.

U .
*n

kehke Nockrickken
Koblenz,  24 . Juli . Die hier erscheinende amerika¬

nische Zeitung teilt mit, daß der Arzt des Präsidenten Wil¬
son erklärt habe, Wilson sei, wenn auch schwach, so doch
außer Lebensgefahr.

W i e s b a d e n , 22. Juli . Die Polizei überraschte hier
nachts in einem großen Hotel eine Spielergesellschaft beim
Bakkarat und beschlagnahmteSpielgelder in der Höhe von
6000 Mark . Die Gesellschaft bestand aus 28 Personen,
Herren und Damen von Mainz und Wiesbaden . Die Mit¬
gliederliste des wohlorganisierten Spielklubs fiel derPolizei
in die Hände.

F r a n k f u r t , 24. Juli . Nach der Frankfurter Zei¬
tung haben die Amerikaner das luxemburgische Gebiet end¬
gültig verlassen. Weil für diesen Fall mehrfach mit Un¬
ruhen gedroht worden war , hat der Gemeinderat von Esch
Militär zum Schutz der Escher Hüttenwerksanlagen erbeten.
Zwei Kompanien Franzosen liegt jetzt besonders der Schütz
der Werke der Gelsenkirchener Hütten-A.-G. ob.

Luxemburg,  23 . Juli . In der Kammer schlug
Präsident Altwies vor. das Großherzogtum Luxemburg
solle sich finanziell am Wiederaufbau Verduns beteiligen
und diese Stadt adoptieren. Der Vorschlag fand einstim¬
migen Beifall . Die Angelegenheit wird beim Staatshaus¬
halt geregelt

Bemischtes.
.. Presse und wirtschaftliche Uebel-

stände.  Ein Freund unseres Blattes schreibt uns : Daß
die Presse es schon vor mehr als huudertfünfzig Jahren
als ihre Pflicht angesehen hat, Uebelstände des Wirtschafts¬
lebens , wie Preiswucher , zu brandmarken, um der Allge-
meinheit zu dienen, kann man in dem neunten Bande der
„hinterlassenen Papiere " von Karl Julius Weber, gestorben
1832 , Nachlesen. Der französische Herzog von Nivernais
reiste 1762 nach London, um dort die Vorbereitungen des
Friedens zu Paris zu leiten, in dieser Zeit muß sich zu-
getragen haben, was Weber erzählt: In Canterburg in
England nahm der Gastwirt Parker dem fianzösischen Ge¬
sandten , Herzog von Nivernais , für eine Fleischbrühe, die
der Herzog in seinem Wagen genoß, vierzig Taler ab.
Alle .Zeitungen beeilten sich, diesen Preller an den Pranger
der Oefsentlichkeit zu stellen. Alle Reisenden mieden das
Gasthaus , das mit großen Kosten neugebaut worden war,
und Parker war zu Grunde gerichtet, k

Brieskaftea.
Ko » s»me»t „Anonym-. Das »Lehnsteiner Tage¬

blatt" steht im Dienste der Oeffentlichkeit, nicht in Ihrem.
Ihr « „Ersuchen" sind ebenso plump wie unhöflich. Das
erste anonyme Eingesandt wanderte in den Papierkorb, Ihr
zweite» leistet bereit» dem ersten Gesellschaft. Weiter so!
Hatzen stets Verwendung für - Makulatur

A. Z 65, St . Goarshausen. Die frühere Waren-
umsatzsteuer, jetzt nur noch Umsatzsteuer genannt, erfaßt
auch die von Ihnen genannten Umsätze. Der Schleich.
„Handel" müßie dreifach besteuert werden, wenn-
ja wenns möglich wäre.

3nr gesölligell Beachtung!
Redaktionsschluß: Morgens 8 Uhr.

Schluß der Anzeigen-Annahme morgen» 8'/z Uhr, für
Todesanzeigen und dringende Anzeigen morgen» v Uhr.

Lahnsteiner Tageblatt.



Lahnstekmr Tageblatt. Kreisblatt für den Kttfs St Goarshatsea.
LeffeM-e AWrsche.

ff*» alle unter »tele, Rubrik ver»ff-ntli»tm Artikel übernimmt die Redaktionn*t
»<• P»e»,e!e»ltche Verantwortung. « u,nhme Schreiben wandern!u den Papierkoi».

Oberlahnstein , 24 Juli.
Zur K o » snmfrage Antwort auf den Artikel in Nr » 4.

De, Artikelschreitergreift dt» « esamtheil der « eschäst- leute 5f.
fentlich in einer geradezu uuerh»rten Weife an, stellt beleidigende
Behauptungen ohne auch n«r «inen Echatten von Bewei» auf,
die geeignet sind, die elfteren in der öffentlichen Meinung herun¬
ter zusttzen. sie moralisch und materiell zu schädige», um offen»
sichtlich für den Konsumverein Propaganda zu machen Las letz¬
tere können wir ihm nicht verbieten, so lauge er mit anständigen
Mittel » arbeitet Aber, daß der ArtiOelschretber ohne jede Ur¬
sache diese Gelegenheit zu einer wüsten Hetze gegen die Gesamt¬
heit der Geschäftsleutebenutzt, können sich die letzteren denn doch
nicht gefallen lasen , - n derselben Form zu erwidern, halten

I 8 : Hermann Mattier

dcfcannfmadhingtii.
Grietzmehl

wird heute Freitag , den 25. d. Mt », auf Nr. »8 der
Lebensmittelkarten auSgeaeben.

Marmelade und Heringe
im freien Verkauf.

Oberlahnstein,  den 14. Juli 1919.
Der Magistrat.

Zur Bekämpfung der Weinbergtkrankheite» ist noch ein
s»«um öchvefrl Mit Kizsrr-Bitriol

vorrätig und wird zu jeder Zeit ausgegeben.
Oberlahnstein, den 24, Juli 1919.

Da,

Ttfuerhebttng.
Mit der Zustellung der Steuerzettel rst begonnen.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das 1. und 2.

Vierteljahr ist bis zum 16 August er. zu entrichten
Die Inhaber von Bank- uno Postscheckkontenwerden

gebeten, durch Ueberweisung aus die dem Steuerzettel auf¬
gedruckten Konten der Stadtkaffe zu zahlen.

Oberlahnstein, den 18, Juli 1919.
. . . . . . Die Stadtkaffe.

liMAkltetittei
für Betrieb » find eingelroffen und können bei der Ort «»
Lohle nstelle in Empfang tzknommen werden.  _

Sie LeseholMeine
werden bis 1. August 1919 auf dem Bürgermeisteramt
Zimmer Nr . 1 erneuert . Anträge werden bis zum 25.
Juli cr. entgegen genommen. Da größere Holzversteiger-
unqen bevorstchen, werden Scheine nur an Orksarme aus¬
gestellt.

Wer ohne Schein angetroffen wird , wird bestraft.
Grünes Holz darf nicht entwendet werden.
Hau - und Schneidewer kzeng darf nicht mitgebracht werden
Niederlahnstein, den 18. Juli 1919.

__ _ _ Der Magistrat Rody

NiiWersteißer « ßpMMWÄ
Am 6aMg, de» 2 Az., xitttg$ l Uhr,
lasse ich meine

MntttsMMöM «.Beizen)
auf dem Halm tm Gesamtumsang von 600 Ruten
versteigern

Im Heinrich ßssmer Mime.

Heute entschlief sanft meine liebe , gute
Mutter

Frau Clara Hoecker
geb. Hübner

Witwe des verstorbenen Kapitän Ernst Hoecker.

In tiefer Trauer:
Antonie Hoecker.

Oberlahnstein , den 14. Juli 1919.

Die Beerdigung liadet Sonnabend  um 31/, Uhr etatt.
[1534

WAk srlWezq «^

intus ein
iss kleinen8e-
klulseun.Rüschen

empfiehlt

MMIttMSSttjA

- Notes
Notizbücher

mit schwarzem Umschlag und
liniierter oder karierter Nu.
lag« gibt in verschiedene»

Größen
« WiedkriMistt

ab
Papierhans

Ed. Schickei,
Oberlahnstein.

«rlnh *» s- s. rt
H. Blum * &C<n. HatnhurgS,

DanksagN«g.
Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬

nahme an der Beerdigung meines nun in
Gott ruhenden lieben Gatten , unseres guten
Vaters sagen wir allen unseren herzlichen
Dank . Besonders danken wir den Herren
Beamten , den Mitarbeitern , dem Deutschen
Metallarbeiterverband (Ortsgruppe Brau¬
bach), den Kranz , und hl . Messespendern.

Sm Witwe CzemiuM tt Kinder.
Oberlahnstein. den 24. Juli 1919. [is33

Wirtschaftliche Bereinignnj»
Kriegsbeschildiger Nerlchnstei«.
6oamae, de« 27. S«ii ls». M«zs >llhr

Versammlung
in der Gastwirtschaft „zum Rheinberg " in Braubach I

Milchzentrifugen
in verschiedenen Größen empfiehlt

HÜplAKz8istW « e»hdlz.
_ Branrach a Rh._

BiudSKsr« - Erntsstricke
und Garbenbinder

find stets zu haben bei g

Christian Wieghardt, Br&ubaoh.

öttzlleider-ZWWSjmMil
des Kreises St Goarshausen.

Am 27 . Juli , mittags 2 Uhr findet im Gasthaus
„zur Krone"  zu St . Goarshansev eine

statt.
Getlttsl-BttsM«lW

Tages -Ordnung:
1. Besprechung zwecks Abschluß eines Lohnabkommens mit

den Schneidergehilfenverbättden und Stellungnahme zu
deren Forderungen.

2 , Besprechung oon Fachangelegenheiten.
Um rege Teilnahme bitte« [ 1496

Der Vorstand.

Achtung! Achtung!
. de«26. Mds« l>0,de«27.M

befindet sich W Weyers

™ Ia Kakao SS
pro Pjd. 22.50  M fofort likferlsak.

_ Ä. Straub, Diesa. d Lato.
Gebrauchte gnterhalt.

IederSettes
i'MW. Mstraze

iPmrHmnMstieski
Nr. 43 preiswert zu verkaufen

Näheres : Geschäftsstelle. [1484

Zwei triftigeArbeitspferde
za verkaufen . Ioh . Kerbel
Oberlahnstein . fl 523

Mn  TM«
billigt zu »erkaufe».

Nähere« : Geschäftsstelle. f1528

MderdrtrdettMe
wtt Mettstzk

zu v 7rkauf»n
Nähere- : Gefchäftsstetze. [1503

Stnndensnödchen
elucht [1521
trhrriahnstrl«, Rhetnstraße4. |

Llrttro liarussell
Nebst Kettenstiegev

auf dem FlürchewPlatz in Niederlahustetu zum letzten
Mal zur allgemeinen Belustigung wozu ergebenst ein-
ladet ‘ " ' [1530

_der Besitzer.

Nono Fahrrfidor
Grosse Auswahl in

Mänteln und Schläuchen
sowie sämtliche Ersatz-
und Zubehörteile für
Fahrräder eingetroffen
und empfiehlt billigst

Ff» £pnst Theis
Frühmesserstrasse 15 Fernruf 126

CJrotsse AuswaM
in

Damenhragen
für Blusen und Jacketts

Jabots.

Stickgarnea.Stickseide
in vielen Farben.

Knöpf ®, Quasten,
Selmallen u * Spitz an

neu eingetroffen

Jacob Rfldell,
Oberlahnstein

— Telefon 143
[IS 39

StelnbrMer
lehrlisg.

welcher zeichnerisches Talen!
hat, sofort geiucht. Nur in¬
telligenter Junge sinvet Be-
rücksichlignng
ßtetiidkiÄerei Frasz öchichel
Inh . FritzNohr,  O .-Lahnstein.

AllserseskLe.Tw-
tkn
der Oberländer Brotbacken durch
aus versteht, nach CSt« gesucht.
Äefl. Angebote wolle man schrift¬
lich senden unter Angabe des
Lohnanspruchsan

Ktmon Mahler, Cöi«,
15001 Große Witschgsffe 56.

Es Mimen
80  Ptiind dr«m

Wdsktrî clwifd
«bgegebev merkenä Pfssnb
so Pfg.

Ed««rd Schicht.

Tüchtigeröchnetdergefelle
fof. f. d. Arbeit gesucht. IuUns
Fei « , Ntederlahnstein [1497

3nnges Mildchen
vom Lande, nicht unter 16
Jahren zum baldig -n Eintrin
gesucht Zu ersragen in der
Geschöstsstelle.

Jüngeres

MM
bei guter Behandlung gef.

Näh .: Geschäftsstelle . [4.539

ötki «br«ch
ganz nahe der Stadt , wenig
Abraum , an Straße gelegen,
zu verkaufen.

Näherer unter fOt, 466
an „Lahnstetver Tageblatt/

Guterhnltene

KllllzerWkk
zu v«rl«ufe»
t«3«[ KochsirnÜr ST

Berlorev!
P»rt»m»««a1» mit Fust-rlt
gestern morgen auf dem Kege
Frühmefferttraße, Turnhalle, Jo'
sefokapelle. Gegen Belohn«"?
abzugeben. V&V
Papiergeschöft ®. Schicket.

verloren!
§3mrtt -$ ihirr , wtt Kennreicht*
tm Bahnhof». Dor »tzrltcheA» '
der wird gebeten, denselve» 8*8**
»elohnnng AdolMraS«
abzugebeu . L1*'
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